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Wir ſind weit entfernt, den diesmaligen Wahlen eine 
beſondere Bedeutung über Gebühr zuzuſchreiben; aber ſte 
find und bleiben für uns, wie Alles, was in jetziger Zeit 
vorgeht, ein Gegenſtand ernſtlicher Betrachtung. Deshalb 
wollen wir unſere Gedanken, die ſich uns bei Durchſtcht der 
Wahlmännerliſte aufgedrängt haben, unſern Leſern nicht 
vorenthalten. f + 

Wenn wir ben Maßſtab der berliner Wahlen als ſpre⸗ 
chend für die Wahlen im ganzen Lande annehmen, ſo er⸗ 
giebt ſich vor Allem über die Betheiligung an denſelben, 
daß wiederum nur eine Minorirät gewählt hat. An Wahl⸗ 
agitationen hat es nicht gefehlt, wohl aber am Intereſſe für 
Wahlen, nachdem einerſeits die Demokratie prinzipiell gegen 
die Theilnahme geſtimmt war und andererſeits auch aus 
den übrigen Parteien ſich biefenigen der Wahl enthalten 
haben, die zur Einſicht gekommen ſind, daß bei uns an ein 
bentliches parlamentariſches Wirken noch lange nicht zu 

enken iſt. ; . 

„Erwägt man dies, jo ſtellt ſich für uns die Ueberzeu⸗ 

mes graue, daß das elt der Wahlen kein ſchlim⸗ 


au mag nemlich die Wahlen nicht fo betrachten, als 
ob Te nußg bend für die künftige Geſeß gebung wären, — 
denn dazu ſind no f $ ſte auch 
icht anſehen als for ehr weite Wege. Man mu . 
5 ifori e, welche den Staat aus dem bishe⸗ 
rigen Prooiforium a fein ä ien im 
Stande find. — denn dag 5 Zustände herauszureißer 
as hat noch gute Weile. — Viel⸗ 
mehr darf man ſte nur als Zeiche 8 ie Wes 
finnungsäußerung anſehen, nicht der Zeit 1 Willen 
des Volkes, ſondern um die Sein ede freien 3 ER 
ten wohlmeinenden Kreiſen kennen zu rn den ſogenan 
Vor Allem ſind bei den Wahlen nur t Miniter zu 
Wahlmännern ernannt worden, und zwar Biefenigen, ı aach 
man hervorragend als Gegner der Kreuzzeltungspurtei be⸗ 
zeichnet. Die Miniſter Manteuffel und Simons, wie 9 
von allen Parteien gleich gewürdigten Kriegsminiſter Bonin 
zählt man zu denen, die den letzten Konſequenzen der Re⸗ 


Berlin, Donnerſtag, den 28. Oktober. 


Die Bedeutung der ſtattgehabten Wahlen. 


aktion ſtets Widerſtand zu leiſten verſuchen, und wir ſehen 
immerhin deren Wahl als ein Zeichen der Stimmung in 
ihren fehr konſervatlven Wahlbezirken an. — Ueberhaupt 
iſt die Wahl der Beamten ſehr gering gegen die letzten 
Wahlen ausgefallen. Während man bisher in Berlin ſeit 
Abſchaffung des allgemeinen Wahlrechts die Beamten faſt 
an der Spitze der Wahlmannſchaft ſah, beträgt die jetzige 
Zahl der gewählten Beamten kaum ein ſechstel der Wahl⸗ 
männer, und unter dieſen zählen wir eine große Reihe von 
liberalen Männern, die der Reaktlon zu keiner Zeit Vor⸗ 
ſchub geleiſtet haben. — Bei den jetzigen Zuſtänden iſt 
dtes freilich bezeichnend. - 

Geiſtliche und Schulmänner ſind eben nicht wenig ges 
wählt worden. Ihre Zahl beläuft ſich auf 70. Aber auch 
unter den Reihen dieſer iſt die Zahl der Freiſinnigen be⸗ 
trächtlich. Sie gehören faſt alle zur Unionspartei und uns 
ter dieſen ſind mehrere, die für eine wirkliche Glaubens⸗ 
freiheit rüſtig das Wort führen. 5 

Der Hauptſtamm beſteht aus Fabrikanten, Bankiers, 
Kaufleuten und Gewerbtreibenden, und wenn wir auch nicht 
ſagen können, daß dieſen Ständen der Muth inne wohnt, 
einer herrſchenden Partei mit Kraft und Energie entgegen 
zu treten, fo müſſen wir doch geſtehen, daß fe, wo es mit 
Anſtand und ohne große Anſtrengung geſchehen kann, eine 
liberale Geſinnung geltend machen. Hinge unſer Staats⸗ 
zuſtand von ihnen ab, ſo würde ſich dieſer mindeſtens nicht 
verſchlechtern. Und ſind ſte auch meiſthin nicht der Aufgabe 
gewachſen, die unſere Zeit erfordert, laſſen ſte auch Mans 
ches geſchehen, was ihnen im Herzen zuwider iſt, ſo iſt es 
doch wahr, daß ſte nicht gern die Hand bieten, um die 
Zwecke einer herrſchſüchtigen Partei zu fördern. 

Mit einem Worte aus dem Geſammtcharakter der 
Wahlen ſpricht eine ganz entſchiedene Stimmung gegen 
die ſtandiſche, büreaukratiſche und zefigidfe Reaktion. — 
Wer da glaubt, daß dieſe Wahlen thatſächlichen Einfluß 
auf die Richtung der Regierung haben werden, — was wir 
freilich bezweifeln — der würde berechtigt ſein zur An⸗ 
nahme, daß die Regierung ſich in vielen Punkten bon dem 


betretenen Wege abwenden und eine liberalere Richtung 
einſchlagen muß. 

Wir können alſo mit gutem Grund ſagen, daß wir 
unter den gegebenen Verhältniffen und den jetzigen Zu⸗ 
ſtänden mit dem Reſultat der Wahlen als Zeichen der 
herrſchenden Stimmung der ſogenannten Gutgeſtnnten we⸗ 
niger unzufrieden ſind als wir es vor drei Jahren bei 
Einführung des Drei⸗Klaſſen⸗Wahlgeſetzes geweſen. Ja, 
wir haben Urſache den Schluß zu ziehen, daß die Wahlen 
trotz der Nichtbetheiligung der Demokratie ganz entſchieden 
oppoſitionell geweſen wären, wenn nicht die öffentliche 
Stimmenabgabe grade für die Klaſſe der Wähler, die jetzt 


in den Wahllokalen erſchienen ſind, einen einſchüchternden 


Eindruck gemacht haben würde. 

Zwar wird ſich Mancher über dieſe unſere Aeußerung 
wundern. Er wird uns fagen: Wie, die jetzigen Wahl⸗ 
männer, das find ja meiſthin diejenigen, die bei dem all⸗ 
gemeinen Wahlrecht die Gegenkandidaten unſerer Wahl⸗ 
männer geweſen, ſie waren es ja, die wir durchfallen 
ließen! — 

Allein, wir geben dies zu und haben es auch nicht 
überſehen. Aber das wiſſen wir, daß dieſelben Männer 
nicht mehr dieſelben Parteigänger ſind. — 

In jenen Zeiten waren dieſe gutmüthigen und im 
bürgerlichen Leben meiſthin ſehr achtbaren Leute völlig 
blind in Sachen der Politik. Ihre damalige gemeinſame 
Deviſe: „wir wollen nicht die Revolution und nicht die 
Reaktion“ war von ihnen ganz ehrlich gemeint. Sie ſahen 
in uns die Revolution und wußten nicht, wie ſehr ſte die 
Reaktion begünſtigen. Sie waren Männer des gutmülhigen 
Vertrauens und der beſten Gläubigkeit, und nahmen gut⸗ 
müthige Redensarten für wahrgemeinte Gewährleiſtungen 
hin. Wie heftig ſte auch in öffentlichen Parteiftreitigkeiten 
als unſere Gegner auftraten, waren ſte es doch im Herzen 
nur deshalb, weil ſie glaubten: wir ſähen oder ſpiegelten nur 
die Reaktion als Schreckgeſpenſt vor. Sie ſagten im ver⸗ 
trauten und ernſten Zwiegeſpräch zu uns: „Ihr ſeid Fa⸗ 
natiker, Ihr ſehet einen Reaktionsgeiſt, der gar nirgend 
eriſtirt“ Sie riefen aus: „Wer will denn den alten 
Zustand?“ und antworteten ſich ſelber: „Niemand!“ — 

Jetzt iſt es anders. Jetzt ſehen ſte — und zwar ſchon 
ſeit langer Zeit — daß nicht wir, ſondern ſie blind 
waren. Jetzt iſt ihr Geſpräch in vertrauter Stunde ganz 
anders. Haben ſie auch den Muth nicht, unſerer Partei 
anzugehören, ſo leugnen ſte jetzt nicht mehr, daß wir rich⸗ 
tiger die Zeichen der Zeit verſtanden hatten, daß die Ein⸗ 
ſicht auf unſerer Seite war. Sie ſind meiſthin ſehr un⸗ 
zufrieden. Sie ſind es, die unſere Betheiligung bei den 
öffentlichen Angelegenheiten ernſtlich wünſchen. Nicht um 
ſich pure mit uns zu vereinigen, ſondern, damit wir Dinge 
ſagen, die ſte geſagt haben wollen, aber den Muth nicht 
haben auszuſprechen. Wir ſehen unter den jetzigen 
Wahlmännern eine große Reihe von Männern, die im 
Stillen ſeufzen und es beklagen, gegen uns eine ſo feind⸗ 
ſelige Stellung in den entſcheidenden Zeiten, die hinter 
uns liegen, eingenommen zu haben. Es iſt ihnen ein Licht 
aufgegangen; aber wenn ſte es auch nicht benutzen um die 
Buflände ernſtlich zu beleuchten, jo iſt es nicht übler Wille 
der ſte abhält, ſondern die Furcht, ſich daran vergeblich die 

W 1 — daß 
„ Das iſt es, was uns zu dem Ausſpruch berechtigt, da 
wir mit den Wahlen Aufrlöpen find. BR in cpeſilſcher 


Beziehung und nicht in Hoffnung auf Reſultate, ſondern 
in geſellſchaftlicher Beziehung und im Hinblick auf die 
jegt herrſchenden Zuſtände und die kundgegebene Stimmung 
der Gutgefinnten. 


u 


Derlin, den 27. Oktober. 

Eine neue ae Einem miniſteriellen 
Blatte war es vorbehalten, die bis auf den heutigen Tag im 
Dunkeln tappende Welt re zu e vor ber 
ren Großartigkeit man in der That ſtaunend erbeben muß. Die 
Wahrheit lautet: Berlin ſah bisher ſtets die eine Hälfte ſeiner Ab⸗ 
geordneten auf der Rechten, die andere Hälfte auf der Linken, 
folglich — hatte Berlin ſo gut wie gar keine Vertretung! — 
Wie wär's, wenn wir auf dieſen Satz weiter bauend ſagten: In 
Berlin betheiligte ſich am 25. Oktober die eine Hälfte der Urwäh⸗ 
ler an der Wahl, die andere Hälfte blieb ruhig zu Hauſe; folg⸗ 
lich — wählte Berlin ſo gut wie gar nicht?! 

— Ueber den Ausfall der Wahlen in den größeren Städten 
geben wir folgende Notizen. In Breslau (ſtehe unten) wählte 
ungefähr ber ſechſte Theil der Wähler. In Köln betheiligte ſich 
ein Achtel; in der erſten Abth. kam vielfach keine Wahl zu Stande. 
Aus Poſen hört man von einem Fünftel; aus Elbing von 
einem Zehntel. In letzter Stadt erſchienen von 3691 Wählern 
360, darunter 140 Beamte. In Paderborn ſtegten die Katho⸗ 
liken, in Magdeburg und Halle die Konſtitutionellen. 

— Statt des Herrn v. Bethmann⸗Hollweg wird der Legations⸗ 
rath Graf Pourtales als Deputirter des bremer Kirchentages behufs 
Fürbitte für die Madiaiſchen Eheleute ſich nach Florenz begeben. 

— In Folge der die preußiſchen Handwerker betreffenden Ver⸗ 
fügung der preußiſchen Regierung gegen das Wandern in der 
Schweiz hat die Regierung des Kantons Neuenburg beſchloſſen, 
daß ſämmiliche preußifche Arbeiter, welche ſich im Kanton befinden, 
vdenſelben bis zum 1. November zu verlaſſen haben. Betroffen 
werden durch dieſe Anordnung etwa 150 Perſonen, darunter etwa 
40 bis 50 Uhrmacher aus Preußen und 20 bis 30 Maurer aus 
Hohenzollern. 

— Zur Flottenauktton. Auf das Anerbieten Oeſtreichs, 
welches für die, zur deutſchen Flotte gehörigen beiden Kriegsdampf⸗ 
korvetten, den „König Ernſt Auguſt“ und „Großherzog von Ol⸗ 
denburg,“ zuſammen 514,000 Gulden rhein. geboten hat, with 
vermüchlich eingegangen werden, da daſſelbe um 59,000 Gulden 
höher ist, als der Bundeskommiſſär die beiden Schiffe taxirt hat. 

— Der bekannte Pädagog Middendorf, welcher nach Fröbels 
Tod die Bildungsanſtalt in Morlenthal bei giebenflein leitete, geht 
in dieſen Tagen nach Keilhau (im Mudolſtädtiſchen) zurück, um 
die Leitung an der dortigen gleichen Pildungsayſtalt zu überneh⸗ 
men. Inzwiſchen iſt ſowohl jetzt in een in der gothai⸗ 
ſchen Stadt Waltershauſen ein neuer Kindergarten errichtet wor⸗ 
den, und zwar an letzterem Orte . der Gattin des Dichters 
Storch in Gothe, welche längere 75 und bis zu dem preußlſchen 
Verbote der Kindergärten einer ſolchen Anſtalt in Rordhauſen vor⸗ 
geſtanden. 5 

— Der berühmte Bariton Marcheſi ist bei der italieniſchen 
Oper der FrtedrichWilhelmſtadt engagirt und wird im Barbier 
von Sevilla am nächſten Sonnabend zuerſt auftreten. 

— Da ber Gewerberath fortbeſtehen ſoll, ſo wird von den 
Geſellen und Fabrikarbeitern auch in dieſem Jahre bie Gewerbe⸗ 
rathsſteuer mit 1 Sgr. erhoben werden. 

— Bom Montag zum Dienſtag find 5 Cholerafälle vorge: 
kommen. 

In der Egells'ſchen Maſchinenbauanſtalt werden gegen⸗ 
wärtig für das königliche Salinenwerk in Staßfurth mehrere Mas 


ſchinen angefertigt, ſo u. A. eine Dampfmaſchine von 240 Pferde⸗ 


kraft — die Stärke dieſer Maſchine läßt auf die Größe des Unter⸗ 
nehmens ſchließen — 4 Dampfpumpen ꝛc. Außerdem fertigt Herr 
Egells gegenwärtig eine Dampfmaſchine von 120 Pferdekraft und 
viele andere von geringerer Stärke, ſo wie auch viele Pumpen 
und andere Maſchinen an, fo daß die Fabrik ein Bild der regſten 


Thätigkeit und des angeſtrengteſten Fleißes iſt. Der neu aufgerich⸗ 
tete Dampfham mer ſſt 1 a wanedet, daß er in der ne 
Woche in Thäligfeit treten wird. en 
— Dem Kaufmann J. H. F. Prilwitz zu Berlin iſt unter 
dem 23. Oktober 1852 ein Patenk auf ein Zündnadelgewehr auf 
fünf Jahre für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 
— Die Chineſen haben uns vor einigen Tagen verlaſſen, um 
den Afrikanern Platz zu machen; in Kurzem will nemlich Jouſſouff 
Ben Ibrahim, aus Algier gebürtig, hier eintreffen, um hier in 
einem nach aftikaniſchem Geſchmack ausgeſchmückten Lokal mit ſei⸗ 
ner Familie Geſänge und Tanze auszuführen. In demſelben 
Lokal ſoll ein Bazar und eine Reffauration eingerichtet werden. 
— Bei ber heute angefangenen Ziehung der 4. Klaſſe 106. 
k. Kloſſenlotterie fielen 3 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 5141. 
24,444 und 24,622 in Berlin bei Matzdorff und bei Moſer und 
nach Danzig bei Rotzoll; 34 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 
2583. 4001. 4344. 10,372. 10,799. 11,302, 15,824. 25,792. 
26,138. 32,218. 32,335. 34.029. 38,850. 40,368. 42,805. 47,601. 
48,680. 49,779. 52.890. 57,372. 58,895. 61,068. 65,276. 66,038. 
67,307. 69,492. 76,909. 78,545. 79,242, 79,323, 81,446. 81.815. 
83592. und 84,375. in Berlin bei Aron jun., bei Joſeph, bei 
Krafft und Omal bei Seeger; 47 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 
658. 5982. 7395. 7547. 9476, 11,746. 12,355. 13,273. 18,316. 
19,075. 20.032. 22,072. 22 368. 23,451. 27,011. 28,016. 31.493. 
32,634. 32,171. 33,808. 39,052. 44,145. 46,690. 47, 804. 48,212. 
49,786. 51,705. 54,101. 57,239. 58,277. 59,323. 59 361. 66,207. 
61,646. 63,447. 65,466. 66,433. 70,531. 74,389. 74,635. 75,014 
76,680. 76,820. 77,154. 80,040. 82,321 und 83,126. in Berlin 
Amal bei Alevin, bei Aron ſen., bei Bauer, Amal bei Burg, bei 
Matzdorff, bei Mofer und ömal bei Seeger; 83 Gewinne zu 200 
Thlr. auf Nr. 157. 5073. 6379. 6631. 7473. 8673. 9147. 
10,546. 11,740. 14,546. 16,178. 17,061. 17,403. 18,072. 21,390. 
. 21,571. 21,907. 23,386. 24,65 J. 27,196. 28.721. 30,581. 
31.218. 31,495. 31,860. 32,263. 32 429. 32,799. 33,145. 
36,779. 2. 39,792. 40,278. 41,002. 4,228. 42,324. 
1. 44,790, 49,659. 49,978. 51,044. 51,350; 51,717, 
25. 52 731. 52,868. 53,858. 54,240. 57,290. 58,592. 59,630. 
60 856. 6 „64,787. 65,805. 66,018. 68,145. 68,279. 
. 70,764. 71,143. 71,235. 72,015. 73,159. 73,759. 
. 77,288. 77,334. 77,405. 77,778. 77,876. 79,177. 80,811. 
. 81,996. 82,903 und 84,711. 
+ Das hieſige Kriminalgericht wollte geſtern den vorm. Kam⸗ 
mergerichts⸗Referendar Raſch über die Artikel der „Urw, Zeitung“ 
und „N. Pr. Ztg.“ vom 30. Jult, worin das neue gegen Schlehan 
wegen ſeines zweiten Fluchtverſuchs ergangene, auf 5 Jahre Straf⸗ 
arbeit lautende kriegsrechtliche Ekenntniß mitgetheilt wurde, eiplich 
als Zeuge vernehmen. Es ſoll ſich um das Vergehen der Ver⸗ 
lezung der Amtsverſchwitgenheit handeln und der Verfaſſer deshalb 
einen Berichlerſtatter nennen. Hr. Raſch verweigerte, wie in ſeiner 
polizeilſchen Vernehmung, jede Ausſage. Die Rathskammer trat 
G ſofort zusammen. und beſchloß, Hrn. Raſch in 5 Thaler 
11 En öhinen, bei fernerer Weigerung dieſe auf 10 Thle. 
dae Gefangen bei noch fortgefegter Weigerung fo lange in 
ME n bringen zu laſſen, bis er feinen Berichter⸗ 
ſtatter nennen würde. 1 8 0 ihm auf der Stell 
publizirt, worauf er 85 5 Beſchluß wurde ihm ; — 
Ausſage. Protokoll erklärte: Er verweilgere jede 
Herr Raſch hat ſich nun „ 
eee Gr im Wege der Biſchwerde a 
gerung den Richtsgrundſatz er Satin als den Grund feiner den 


Außerdem 


ſei wider feine Ehre. Er hat ſich ausdrücklich in der ee 


ſchrift auf einen Preßprozeß der Neuen Pr. Zeitung b 
in einem ganz gleichen Falle aus demſelben Grunde Gere chf 
verweigert habe, ſich als Zeuge vernehmen zu laſſen und das Kam⸗ 


mergericht in der Verfaſſung v. 31. März 1851 den aufgeſtellten 
Weigerungsgrund als geſetzlich anerkannt habe, auch dies auf die 
Remonſtration des Staatsanwalts vom höͤchſten Gerichtshof beſtä⸗ 
tigt worden ſei. 

—$ Am heutigen Tage ſtand vor dem Kammergericht Termin 
an zur Verhandlung des Verleumdungsprozeſſes gegen den Lite⸗ 
raten Sievert in zweiter Inſtanz. Der Vertheidiger des Ange⸗ 
klagten, Advokat⸗Anwalt Volkmar, welcher zu derſelben Stunde 
noch eine zweite Sache zu führen hatte, hatte ſich mit dem Geſuche 
an das Gericht gewendet, den Termin zu verſchieben und war 
ſpäter erſchienen, da ſonſt ſolchen Geſuchen immer nachgegeben 
wurde, das Gericht mußte aber Gründe haben, dieſem Geſuche nicht 
nachzukommen, denn es wurde in contumaciam verhandelt und 
das Urtheil erſter Inſtanz beſtätigt. In erſter Juſtanz iſt S. 
bekanntlich wegen Verleumdung des für die „Preuß. Ztg.“ verant⸗ 
wortlichen Berg zu einer Geldſtrafe verurtheilt. 

—** Im Winter 1849 zu 50 eröffnete die berühmte einfluß⸗ 
reiche R. Society of Arts zu London eine öffentliche Preisbewer⸗ 
bung über den techniſchen Theil der Zuckerinduſtrie, und zwar auf 
beſondere Veranlaſſung ihres Präſidenten, des Prinzen Albert, wel⸗ 
cher dadurch der hartbedrängten Induſtrie der brittiſchen Kolonien 
zu Hülfe zu kommen wünſchte. Das Preisprogramm lautete: 4 
gold Medal, offered by His Royal Highness the Prince Albert 
for the best Account of any New and Improved Machinery 
or Processes emploged in tke Cultivation or preparation of 
Sugar in the British Colonies, designed to economise labour 
and increase production.“) 

Dr. Eduard Stelle in Berlin, aufgefordert durch feinen 
verehrten Freund und Gönner, Lord Howard de Walden und 
Seaford, f. großbritt. Geſandten und bevollm. Minifter am belgi⸗ 
ſchen Hofe, ſich der Schaar der Preisbewerber anzureihen, verfaßte 
einen genauen Bericht über die von ihm erfundene neue Methode 
der Zuckerfabrikation und deren Erfolge in Weſtindien, ſich dabei 
auf amtlich beglaubigte Urkunden ſtützend. Leider kam Dr. Stolle's 
Deukſchrift, ohne des Verfaſſers Schuld, erſt nachdem ſchon die 
Preisbewerbungsfriſt vorüßer war, in die Hände der Preisrichter, 
Nichtsdeſtoweniger wurde ihm der goldne Ehrenpreis zu Theil, wo⸗ 
bei wir noch beiläufig erinnern wollen, daß der gedachten „Society 
of Arts“ und ihrem Vorſitzenden das Verdienſt gebührt, die große 
„Weltinduſtrle⸗Ausſtellung zu Hydepark im Jahre 1851“ eingeleitet 
und in das Leben gerufen zu haben. 


) „Es wird eine goldene Medaille von Seiner könkglichen 
Hoheit dem Prinzen Albert als Preis ausgeſetzt für die beſte Dar⸗ 
ſtellung eines neuen und verbeſſerten Mittels oder Verfahrens, 
welches bei der Kulkur oder Bereitung des Zuckers in den briti⸗ 
ſchen Kolonieen anzuwenden und dazu geeignet wäre, Arbeit zu 
erſparen und die Produktien zu erhöhen.“ 

— Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt man aus Berlin vom 23.: 
Heute iſt Freiherr v. Hilgers, Landrath a. D., während der ver⸗ 
floſſenen Kammerſitzung Abgeordneter für den Kreis Altenkirchen, 
polizeilich ausgewieſen worden. Da er noch im Laufe dieſes Tages 
die Stadt verlaſſen muß, wenn er eine polizeiliche Begleitung zum 
Bahnhofe vermeiden will, und da ihm eine Unterredung mit dem 
Hrn Polizeipräſidenten von dem letzteren abgeſchlagen worden iſt, 
ſo wird Hr. v. Hilgers ſich heute Abends nach der Rheinprovinz 
begeben. Gründe der Ausweiſung find ihm nicht mitgetheilt. Wie 
man vermuthet, iſt der Grund ein Schreiben an politiſche Freunde 
in den Provinzen in Betreff der bevorſtehenden Wahlen, welches 
auch von Hru. v. Hilgers unterzeichnet iſt. 

— Lamorieiere wird hier erwartet. 

— Im moabiter Gefängniß befinden ſich jetzt 790 Verbrecher; 
die Anſtalt reicht für 800 Perſonen aus. 

— Bei der Gewerbe⸗Abtheilung des Magiſtrats führte bisher 
der Bürgermeiſter Naunyn den Vorſitz. Dieſen hat jetzt der 
Oberbürgermeiſter Krausnick übernommen, wogegen Herr Nau⸗ 
nyn das Präſidium bei der Armendirektion, welches in letzterer Zeit 
dem Stadtſyndikus Hedemann einſtweilig übertragen war, von jetzt 


ab führen wird. Außerdem find geſtern in das! Kollegium der 
Armendirektion der Stadtrath Bock und der Stadtſyndikus Lebrün 
eingetreten, und iſt daſſelbe jetzt aus 10 Stadträthen, 13 Gemeinde⸗ 
verordneten, 17 Gemeindedeputirten und 3 Armenkommiſſions⸗Vor⸗ 
ſtehern zuſammengeſetzt. 1 
Breslau. Bei den Wahlen ging es ſehr flau zu. In ei⸗ 
nigen Bezirken konnte wegen gänzlich fehlender Urwähler gar nicht 
gewählt werden, in andern genuͤgten zwei, drei Stimmen. Die 
Konflitutionellen haben geſtegt. l 

Leipzig. In dem Prozeſſe, den die Begehung der Erinne⸗ 
rungsfeier an Robert Blum in den Jahren 1849 und 1850 
nach ſich zog, iſt jetzt gegen die Betheiligten Roßmäßler, Rauch, 
Vieweg, Dr. Querl, Dr. Cramer, Dr. med. Götz und Cand. jur. 
Orb ein erſtinſtanzliches auf ſechs Wochen Gefängniß lautendes 
Urtheil gefällt worden. Ein Knabe von 14 Jahren, der wegen 
Abfingung eines auf jene Feier bezüglichen Liedes anſtatt des Mor⸗ 
genſegens in denſelben Prozeß verwickelt geweſen, iſt zu 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt worden. 

Braunſchweig. Der Obergerichtsrath Bremer, einer der 
von der däniſchen Amneſtie ausgenommenen Schleswig Holſteiner, iſt 
auf ſein an die herzogliche Landesregierung gerichtetes Geſuch als 
Anwalt in hieſiger Stadt zugelaſſen. Die Advokatenkammer des 
Landes hatte ſich in dem von ihr erforderten Berichte für die Zu⸗ 
laſſung ausgeſprochen. - { 

Wien. Die hieſigen Blätter bringen die Nachricht, daß die 
Prinzeſſin Karola von Waſa (Braut Napoleons) in den erſten 
Tagen des November zu Morawetz in Mähren zur katheliſchen 


Kirche übertreten wird. ; 


. Baal: 26. Okt. Heute wurde die Abgeordnetenkammer 
wieder eröffnet. 255 der Tagesordnung ſtand die Wahl des Prä⸗ 
ſidenten, der Vizepräftdenten und der Sekretäre. Mit 54 Stimmen 
von 105 Anweſenden wurde nach einer zweimaligen Abſtimmung 
der Kandidat der liberalen Partei, d'Elfoſſe zum Präſtdenten ger 
wählt. Bon den beiden Vizepräſidenten gehort der eine der libe⸗ 
ralen, der andere der katholiſchen Partei an, ſo wie von den 4 
Sekretären 2 aus der liberalen und 2 aus der katholiſchen Partei 
gewählt worden ſind. 1 al 
Paris, 25. Okt. Man erwartet einen Proteſt des Grafen 
Chambord gegen das Kaiſerreich. Dito vom Prinzen von Join⸗ 
ville, als Vormund des Grafen von Paris. Der „Moniteur“ 
widerſpricht den Gerüchten von einer neuen Reiſe des Präſidenten 
nach dem Norden. € 2 
Marktgängiger Getreidepreis zu Lande, vom 25. bis 27. Oktober. 


Weizen; Roggen. gr. Gerfte, | "Safer. 
Dat. auch ER be Taube auch 
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T 2 71 61 1] 5 
e 


Kleine Gerſte, den 25. 1 chlr. 21 ſgr. 3 pf. den 27. Uthlr. 20 ſgr.; Erbſe 
den 25. 2 chlr, 8 ſgr.; ven a. 2 Mer. Are das Schock Stroh 7 i 
20 ſgr., auch 7thlr. der Centner Heu 22 fgr., geringere Sorte auch 19 für.; 
r der Scheffel 1 thlr., auch 20 fgr., metzenweis 2 ſgr, auch 1 


Deutſcher Saal. 


Heute Donnerſtag: Concert und Ball. Anfang 8 Uhr. 
Carl Gräbert. 


Donnerſtag, 28. Oktober, weiber auf meiner Kegelbahn 1 fettes 


Schwein und mehrere fette Gänſe ausgeſchoben. 
Wiebach, Johaunes⸗Gaxten v. d. Halleſchen Thor. 


E. Müller, Leipzigerſtraße 96. 
Contobüchet in allen Größen mit und ohne Linien, gut aufſchlagend, 
vom feinſten Papier ſind in großer Auswahl vorräthig, auch werd. 
nicht Bo handene in kürzeſter Zeit zu den bill. Preiſen angefertigt. 
Eine große Auswahl mah. Foürniere habe ih erhalten und empf. 
dieſelben zum billigen Preiſe. Müngie, Heiligegeiſtſtr. 12. 

Umſtändehalber iſt ſofort ein ſehr gutes birkenes Sopha nebſt 
Tiſch zu verkaufen, Spandauſstr. 53. a. d. H. part. rechts b. Thiem. 
Voldwaaren empfiehlt die neueſten Muſter zu den billigſten Preiſen. 
Für altes Gold und Silber zahlt den höchſten Werth. 

8 E. Wieſelmoſer, Kommandantenſtr. 25. 
Fonrnier⸗Anzeige. 

Sehr ſchöne mahagoni Pyramiden, geſtreifte und poliſander 

Fourniere, ſo wie alle Sorten mahagoni Dickten und Blöcke zu 

den billigſten Preiſen. 


— 83p0 une Goerling, Aleranderſtr. 38 a. 

1 gut erhalt. Hobelbank w. gef Neue Jakobſtr. 16, H. r. 1 Tr. 

Neue Jafobſtr. 6., Hof part., iM eine Schlafſtelle, paſſend für 
Schuhm. zum arbeiten, fie kann ſogleich bezogen werden. 


Nur reine Leinwand, welche zu wirklichen Spottpreiſen, Burg⸗Straße Nr. 11. 
— Starke Hausleinen zu Bettlaken und kräftigen Arbeits hemden, das Stück für 3 J, 4 und 5 thlr., die 8 thlr. 


aurverkauft wird: 


ekoſtet. — Beſte Weißgarnleinen 50 bis 52 Ellen, 5, 6, 7, 7½ 8 1 ) 0 
Die: di 0 e Siſchgedecke mit 6 Servietten für 110 ihle. — Handtücher, 


lie. ee 
Die Feſpſten rein leinenen Taſchenlücher, die 21% bis 6 (hlr. gekostet, 


die 20 bis 40 thlr. gekoſtet, das Stück von 9 thlr. an. 
Tiſchtücher, Reſterleinen noch unter der Hälfte des Werthes. 
J 58 das 17 Dutzend 20 Sgr. 
E Leinene Maunshemden, die 10 bis 12 ihlv.-gekoftet, 


4% 5, 
Men & t 


agons dauerhaft angefertigt, das 14 Dutzend von 4) 


Em Berlin, 
erlag von Theodor Heymann. 


jetzt das 4 Dutzend von 5 thür. an, dergleichen Frauenhemden von 
6, Jothlr. — Ertrafeine Oberhemden mit daran befinntichen ON, Kragen und Manchetten, nach den neueſten franzö⸗ 
ha r. an. 


Den Herren Kleidermachern 
1 Dutz. Schnallen von 1 Sgr. an, 8 
1 Dutz. ſchwere franzöſ. Schnallen für 11 Sgr., 
3 Fitzen engl. Zwirn für 1 Sgr., 
. 1 Loth Nähbaumwolle für 8 Pfennige 
2 — . Stralauerſtr. 32, dicht am 99 
Die höchſten Preiſe für gewagent Kleidung Hands 
fejeine, uhren, etw und Stor, Münzen zahlt * 
ne Mofenfeld, Molkenmarkt Ar. 11. 
Grübte Lederarbeiter werd. verl. bei 5. Schöning, Leipzigerſtr. 51. 
0A aug n eee S Aufl JOH "Stonvpurdg 69 
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} 109 Sh esu? 
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zun yonaguu da “TayoJos ue au vue ee e 
Ein Burſcht, der Luſt hal Schloſſer zu lernen, ſucht einen Meiſter, 
zu erfragen Weinmeiſterſtr. a bei Haber kern. RE eo 
Wirklich reelles Heitalhs Geſuch! 
Ein gebildeter junger Mann von auseuchuen Aeufern, im Ber 
ſtt eines der Mode nicht untermosfenen “ulablen Giſchaſts in ei 
nem reizend gelegenen Städtche 5 auf dieſemm Wege eine Le⸗ 
bensgefahrtin, gebildet, wirt 3000 moraliſch, mit einem dispo⸗ 
niblen Vermögen von 1500 00 Thlr. Rur ernstlich darauf 
reſlektirende Damen wollen ihre Offerten unter der Chiffre M. J. G. 
de Saupt- Gren dieſer Zeitung franco einſenden. Die 
ſtrengſte Diskreten auf Shrenwort. 


bis 9 hir. die 16 thlr. gekostet. — Feinſte Oberhemdenleinen 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtraße J. 


